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29. TTooernber

îlun trippelt es burdj's ganze fjaus
Don Johanna Siebel.

Hun trippelt es durcB's ganze Baus
JTuf luinzig kleinen Sohlen,
Hun kann aus jedem Winkel man
in fonnig' Büblein Bolen.

ünd unter jedem CijcB fteckt eins

mit Wänglein, rot toie Rofen.

„VorficBt!" Beifet es bei jeder Cur,
Sonft Lüird man auf eins ftofeen.

GeBört dod) nur ein BiibcBen uns —
Kaum mill es möglicB fcBeinen,
Dod) feit dies BiibcBen laufen kann,
mad)t's Dufeend aus dem einen. Aus „Sd)iueiz. Srauenkalender 1914.'

tDie Konrab Cnberli beinahe bas Tanzen erlernt hätte.
Bus „Dorfgenoffen". Tleue Erzählungen non Blfreb fjuggenberger.*)

2Benn atfo fcfeon ber ^eimttci)e iReib bag ©eine tat, fo
gab eg noct) einen anbeten, triftigeren ©runb, warum Äon=

rab ©nberli ben Tanggelegenfeeiten aug bem SBege ging unb

ingbefonberc ben IRöfetifaal in ©lingmatten nur noch mit
SSorftdjt betrat. Smmer mieber gab eg ÜRäbdjen, bie ifjn
menchtingg anfaffen unb gewaltfam in ben entfefelidjen Tang«
fnäuel tjineingieljen wollten. So eine war gum Beifpiel bie

Sd)welHjbfer=Seliue. Sobalb fie ihn irgenbwo in einem SBin»

fei ober in ber Türöffnung ftefeen falj, hotte fie ben Slljnungg«

lofett unbcrmerft beim Bocfärmel unb liefe ifen fedjtedjterbingg

nicht mefer entrinnen. Sfere gwei feften 2lrme hielten ifen un=

erbittlid) umfafet, unb er fonnte niefetg ©efcfeeitcreg tun, alg

gute SRiene gum böfeu Spiel gu machen. Sie nafem fid) fiel
üRülje, alle feine Bewegungen bem 9îl)t)thmug ber äRufif an«

gupaffen, unb eg fehlte ifer auch nicht an ber nötigen Äraft,
ifen in Üteife unb ©lieb unb gut 9tot im @tei<hgewid)t gu

halten. „Sern en mufet bu'g, ob bu will ft ober nicht?"
feuchte fie babei, wäljrenb er fid) fo reiht wie ein ©ichljorn
im §afpel fühlte. ®r brauchte fid) feinegmegg gu entfchnlbigen,

wenn er ihr bei jebem britten Taft auf bie güfee trat. Sin

bag inüffe man fid) gewöhnen, meinte fie begütigenb. Ter
Slmad)er grife in Schönbüljt, ben fie auch angelernt höbe, fei,

*) Steife 39uchbefprect)ung.

wag ben Taft betreffe, noch biet ungefchidter gewefen, unb

nun fei nod) ein prima Tanger aug ihm geworben.

SSenn bie ÜRufif bann eublid) fdjwieg unb bor ßonrab
©nberlig klugen ficE) erft reiht aüeg im Greife gu brehen be=

gann : bie SRufifantcn, ber Seucfeter unb alle bier Saalwänbe,
gab fie ihm moljtmeiglid) noch fût eine SBeile feften §att.
„Siehft bu jefet? ©g ift ja gang über ©rmarten gut gegan«

gen," tröftete fie ihn mit beinahe mütterlicher gärtUdjfeit,
mäljrenb er inftinftmäfeig fo balb alg irgenb mögliih aug
ber fchwülen Suft ing fÇreie gu gelangen fuefete. ©inmal wäre
eg ihm beinahe fefeief gegangen, ©r hotte furg bor bem un=

freiwilligen Tangbergttügen in ber ©aftftube brunten ein an«

fehnliihcg @erid)t Boreffen gu fi<h genommen unb mufete fich

nun nach SBiebererlangung beg ©leicfegemichteg unb ber per«

fönlichen Freiheit glücflid) fcfeäfeen, burd) fcfeneHen unb ber«

fdpbiegenen Bücfgug an bie frifefee Snft einem untiebfamen

$mifd)enfall borgubeugen.

Bon ba an loar eg felbft ber Sd)welHjofer-=Seline nicht

mehr gelungen, Sonrab ©nberli gum Tangen gu bewegen,

obfd)on fie ifem immer wieber flar gu machen fuefete, eg fehle

ihm nur an ©ebulb unb am guten 3Biüen. So oft er auf
ber Strafee an ihr borbei mufete, ftieg eine fleine Slngft in
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Nun trippelt es dutch's gan?e Haus
von fohanns 5iedel.

Nun trippelt es (lurch's gâe ffaus
/luf windig kleinen Sohlen,
Nun kann aus jedem Wnkel man
6ln sonnig' lZübiein holen.

Und unter Zedern (lisch steckt eins

Mit Wängiein, rot wie Kosen.

„Vorsicht!" heißt es bei Zeder ^ür,
Sonst wird man aus eins stoßen.

6ehört doch nur ein kübchen uns ^
Kaum wül es möglich scheinen.
Doch seit dies kübchen lausen kann,
Macht's Dutzend aus dem einen.

wie Konrad Cnderli beinahe das vanien erlernt hätte.
vus „vorfgenosfen". Neue Erishlungen von Nlfred huggenberger.*)

Wenn also schon der heimliche Neid das Seine tat, so

gab es noch einen anderen, triftigeren Grund, warum Kon-
rad Enderli den Tanzgelegenheiten aus dem Wege ging und
insbesondere den Rbßlisaal in Glinzmatten nur noch mit
Vorsicht betrat. Immer wieder gab es Mädchen, die ihn
meuchlings anfassen und gewaltsam in den entsetzlichen Tanz-
knäuel hineinziehen wollten. So eine war zum Beispiel die

Schwellhofer-Seline. Sobald sie ihn irgendwo in einem Win-
kel oder in der Türöffnung stehen sah, hatte sie den Ahnungs-
losen unvermerkt beim Rockärmel und ließ ihn schlechterdings

nicht mehr entrinnen. Ihre zwei festen Arme hielten ihn un-
erbittlich umfaßt, und er konnte nichts Gescheiteres tun, als

gute Miene zum bösen Spiel zu machen. Sie nahm sich viel

Mühe, alle seine Bewegungen dem Rhythmus der Musik an-
zupassen, und es fehlte ihr auch nicht an der nötigen Kraft,
ihn in Reih und Glied und zur Not im Gleichgewicht zu

halten. „Lernen mußt du's, ob du willst oder nicht?"
keuchte sie dabei, während er sich so recht wie ein Eichhorn
im Haspel fühlte. Er brauchte sich keineswegs zu entschuldigen,

wenn er ihr bei jedem dritten Takt auf die Füße trat. An
das müsse man sich gewöhnen, meinte sie begütigend. Der

Amacher Fritz in Schönbühl, den sie auch angelernt habe, sei,

*) Siehe Buchbesprechung.

was den Takt betreffe, noch viel ungeschickter gewesen, und

nun sei noch ein prima Tänzer aus ihm geworden.

Wenn die Musik dann endlich schwieg und vor Konrad
Enderlis Augen sich erst recht alles im Kreise zu drehen be-

gann: die Musikanten, der Leuchter und alle vier Saalwände,
gab sie ihm wohlweislich noch für eine Weile festen Halt.
„Siehst du jetzt? Es ist ja ganz über Erwarten gut gegan-
gen," tröstete sie ihn mit beinahe mütterlicher Zärtlichkeit,
während er instinktmäßig so bald als irgend möglich aus
der schwülen Luft ins Freie zu gelangen suchte. Einmal wäre
es ihm beinahe schief gegangen. Er hatte kurz vor dem un-
freiwilligen Tanzvergnügen in der Gaststube drunten ein an-
sehnliches Gericht Voressen zu sich genommen und mußte sich

nun nach Wiedererlangung des Gleichgewichtes und der per-
sönlichen Freiheit glücklich schätzen, durch schnellen und ver-
schwiegenen Rückzug an die frische Luft einem unliebsamen

Zwischenfall vorzubeugen.

Von da an war es selbst der Schwellhofer-Seline nicht

mehr gelungen, Konrad Enderli zum Tanzen zu bewegen,

obschvn sie ihm immer wieder klar zu machen suchte, es fehle

ihm nur an Geduld und am guten Willen. So oft er auf
der Straße an ihr vorbei mußte, stieg eine kleine Angst in
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